
B eim Kochen vor laufender Kamera
ist die Fellbacherin Vanessa Dima
richtig ins Schwitzen gekommen:

Das Zeitbudget von 60 Minuten reichte der
24-jährigen Köchin nicht, um bei der am
Mittwoch ausgestrahlten Sat.1-Casting-
Show „The Taste“ auch wirklich einen
perfekten Gourmet-Löffel an die Jury ab-
zuliefern. Jakobsmuscheln mit Blumen-
kohl-Vanille-Püree und Erdnuss-Crunch
sollte es geben, dazu hatte sich die im
F e i n s c h m e c k e r -
Tempel Traube Ton-
bach in Baiersbronn
ausgebildete Köchin
einen Weißwein-
Schaum überlegt.

Doch weil die Zeit
zu knapp war, kam ge-
rade mal die Hälfte auf
den Löffel – was die
Jury einigermaßen
ratlos zurückließ. Promi-Köchin Cornelia
Poletto (47) sprach in der Aufzeichnung
von einem „geschmacklichen Altersheim“,
der gleichaltrige Alexander Herrmann
wähnte die Kochkünste allenfalls auf Hob-
by-Niveau. Um so größer deshalb der Über-
raschungseffekt für die Fernsehzuschauer,
dass die junge Frau mit dem Nasenpiercing
und der aus Thailand stammenden Oma die
nächste Runde erreichte – an der Drama-
turgie der Sendung gab’s also nichts zu krit-
teln. Während Herrmann und sein Kollege
Roland Trettl mit den Worten „Ein No-Go
für eine gelernte Köchin“ den Daumen
senkten, boten sowohl Frank Rosin als auch
Cornelia Poletto der 24-Jährigen einen
Platz in ihrem Team an. Vanessa Dima ent-
schied sich „für die weibliche Seite“ – und
darf bei „The Taste“ weiter am Herd stehen.

Vanessa darf 
weiter kochen
TV-Show Fellbacherin schafft es
bei „The Taste“ in die nächste
Runde. Von Sascha Schmierer

Vor dem Schreiben hat Thomas Bezler fast 20 Jahre intensiv zu Kopfweh geforscht. Foto: Hess

Der Kopfweh-Papst wird zum Verleger

WWie sehr die unterschiedlichs-
ten Kopfschmerzen und Migrä-
ne-Attacken die Lebensqualität

beeinflussen, weiß Thomas Bezler aus eige-
ner Erfahrung. Bereits als 13-Jähriger litt
er unter heftigsten Migräne-Anfällen. Sein
eigener Leidensweg spielte sicherlich eine
große Rolle dabei, dass der studierte Ge-
werbelehrer und Sportwissenschaftler, Fit-
nesstrainer und Ernährungsberater seit
dem Jahr 2001 eine eigene Heilpraxis, zu-
nächst in Fellbach, jetzt in Rommelshau-
sen, führt. „Ich habe fast 20 Jahre intensiv
zum Thema Kopfschmerz und Migräne ge-
forscht und schließlich begonnen, dieses
Buch zu schreiben“, sagt er. So unter-
schiedlich die Auslöser für Kopfschmerz
und Migräne sind, so vielfältig sind die
Möglichkeiten der Behandlung. Von der
Änderung der Lebens- und Ernährungs-
weise über Homöopathie, Akupunktur und
Akupressur, manuellen und Bewegungs-
Therapien bis zur Neuraltherapie reicht
das Spektrum von Naturheilkundlern .

Entstanden ist ein
300-seitiges Buch für
Betroffene und The-
rapeuten. Bereits vor
zwei Jahren hatte
Thomas Bezler einen
Verlag gefunden, der
sein Werk publizieren
wollte. Zwei weiteren
Verlagen, die Interes-

se hatten, sagte Bezler schließlich ab. Was
dann folgte, brachte ihn schier an den Rand
der Verzweiflung. „Es ging einfach nicht vo-
ran, Zusagen und Termine wurden nicht
eingehalten, Versprechungen nicht einge-
löst, der Erscheinungstermin immer wie-
der verzögert.“ Schließlich entschloss sich
Bezler Ende 2017, die Zusammenarbeit zu
beenden. Bis heute läuft ein Rechtsstreit,
weil der Verlag die auf das Fachbuch ange-

meldete ISBN-Nummer nicht freigibt. Die
beiden anderen Verlage standen zwischen-
zeitlich aus verschiedenen Gründen nicht
mehr zur Disposition und so entschloss er
sich, sein Werk im Eigenverlag herauszu-
bringen. „Was für ein aufwendiger Prozess
das ist, war mir damals nicht klar“, sagt er.
Hunderte von Stunden Arbeit steckte er in
sein Projekt, stellte alle 450 Abbildungen –

Fotos und Grafiken – selbst her und arbei-
tete sich in ein entsprechendes Computer-
programm ein. Gemeinsam mit mehreren
Lektoren überarbeitete er Text und Dar-
stellungsform mehrfach.

Er gründete den Bezler-Verlag, bean-
tragte eine neue ISBN und gewann etliche
hunderte Patienten, Kollegen und Freun-
de, die per bezahlter Vorbestellung die Fi-

nanzierung der Herstellungskosten zur
Hälfte sicher stellten. Auch einige ausge-
wählte Anzeigen im Buch unterstützen die
Finanzierung. Ein Heft mit Ernährungs-
ratschlägen und Rezepten entstand paral-
lel. Schließlich spielte der ÖDP-Kreisrat
eine CD mit der Anleitung zur Entspan-
nung und gar eine
„Heilhypnose“ selbst
ein. In einem Tonstu-
dio ließ er diese pro-
fessionell bearbeiten.
Eine Agentur gestal-
tete Cover und Ver-
lags-Logo.

Das alles war
höchst zeitaufwen-
dig: „Ich musste dafür meine Heilprakti-
ker-Tätigkeit reduzieren – wenn man das
alles aufrechnet, hat mich die Publizierung
fast eine sechsstellige Summe gekostet“,
sagt Bezler. Dazu kommt die Werbung. Der
Autor und frisch gebackene Verleger wurde
bei Buchhandlungen in der Region vorstel-
lig, auch eine medizinische Versandbuch-
handlung hat sein Werk ins Angebot ge-
nommen. Mit Vorträgen will er den Ver-
kauf unterstützen und Youtube-Filme dre-
hen. Seine komplexen Erfahrungen möch-
te Thomas Bezler nun auch anderen Auto-
ren zugute kommen lassen und im Bezler-
Verlag eventuell weitere Bücher publizie-
ren. Natürlich sind passende Themenbe-
reiche Voraussetzung. „Ich werde nicht ak-
tiv nach Autoren suchen, aber ich wurde
bereits angesprochen“, sagt er.

Info Das Buch des Kopfweh-Papstes mit dem
Titel „Leben ohne Kopfschmerz und Migrä-
ne“ sowie ein Rezeptheft für eine Anti-Kopf-
schmerz-Ernährung und eine CD mit einer
„geführten Heilhypnose“ sind in Fellbach bei
Bücher-Lack und in Waiblingen in der Buch-
handlung Osiander erhältlich.

Schmerzen Seit 20 Jahren befasst sich Thomas Bezler mit dem Thema Migräne. Die Attacken kennt er aus eigener Erfahrung. Jetzt hat er ein
Buch, eine Rezeptsammlung und eine CD zu dem leidvollen Thema im Eigenverlag publiziert. Von Brigitte Hess

Entstanden ist
ein 300-
seitiges Buch
für Betroffene
und
Therapeuten.

Mit Vorträgen
will er den
Verkauf
unterstützen
und Youtube-
Filme drehen.

Gäste kommen alle im Bus

E s ist eine schöne Tradition, dass
beim Fellbacher Herbst die Bezie-
hungen zu den Partnerstädten ge-

pflegt werden. Gäste aus den fünf Kommu-
nen sind eingeladen. Immer am Samstag-
vormittag werden im Rathaus Termine, die
bei den Städtepartnerschaften anstehen,
besprochen. Der Fellbacher Herbst ist die-
ses Jahr Bühne für die „Geburtstagsfeier“
mit Erba. Vor 40 Jahren wurde die Partner-
schaft mit der norditalieni-
schen Stadt besiegelt.

Aus diesem Anlass wurde
eine Musikgruppe eingeladen,
die offizielle Delegation aus
Italien wird nun vom Männer-
Chor Voltiano begleitet. Die 22
Sänger kommen aber nicht aus
Erba, sondern aus Como. Erba
selbst verfügt zwar über viele
Musikgruppen und Chöre, aber
aus Kostengründen musste auf den Chor
aus der Nachbarstadt zurückgegriffen wer-
den. Seitdem Veronica Airoldi im vergange-
nen Jahr mit Unterstützung der rechts-
populistischen Lega zur Bürgermeisterin
in Erba gewählt worden ist, herrschen an-
dere politische Verhältnisse, der Gürtel im
Rathaus ist offensichtlich enger geschnallt,
die finanzielle Unterstützung von Partner-
schaftstreffen wird anders gehandhabt.
Erstmals reist die gesamte Delegation im
Bus und nicht in Autos an. Aus Kostengrün-
den. „Jeder muss die Fahrtkosten selbst
tragen,“ sagt Giorgio Meroni, Partner-

schaftsbeauftragter im Rathaus Erba und
in Personalunion Vorsitzender des Erbeser
Partnerschaftsvereins. „2200 Euro kostet
der Bus, den wir für drei Tage mieten“,
rechnet er vor, dass die Mitreisenden rund
50 Euro aus der eigenen Tasche bezahlen
müssen. „Die Verpflegung beim Herbstfest
wird ja von der Kommune Fellbach über-
nommen“, ist er verwundert, dass die in Er-
ba angesprochenen Chorsänger diese Kos-

ten nicht tragen wollten. In
Como ist die Stadtverwal-
tung scheinbar großzügiger,
sie übernimmt den Fahrtkos-
tenbeitrag. Neben dem Män-
nerchor wird Bürgermeiste-
rin Veronica Airoldi im Bus
sitzen, sowie acht Personen
vom Erbeser Partnerschafts-
verein, Mitglieder des Ge-
meinderates und der Verwal-

tung und auch Padre Finardi. „Alle zahlen
die Busfahrt selbst“, unterstreicht Meroni.
Insgesamt werden rund 60 Gäste aus den
Partnerstädten erwartet, zum ersten Mal
sechs Jugendliche, vier aus Meißen und
zwei aus Pécs. Darüber freut sich Birgit Rö-
gele, Persönliche Referentin von OB Gab-
riele Zull, besonders: „Wir hoffen, dass die
Städtepartnerschaft so junges Blut be-
kommt.“ Neue Impulse will auch das Cen-
tro Italiano der Partnerschaft mit Erba ge-
ben. Vereinsvorsitzender Francesco Santo-
ro hat Samstagabend alle Erbesen in die
Vereinsräume im Kunst-Werk eingeladen.

Partnerschaft Zum 40-Jahr-Jubiläum mit Erba tritt ein Männerchor
aus Como beim Fellbacher Herbst auf. Von Ingrid Sachsenmaier

Männerchor aus Erba singt

Spezial-Gottesdienst
zum Herbst-Fest
Fellbach Zu einem ökumenischen Gottes-
dienst beim Fellbacher Herbst laden die
evangelische und katholische sowie die
evangelisch-methodistische Kirchenge-
meinde Fellbach am Sonntag, 14. Oktober,
um 9.30 Uhr in die Lutherkirche ein. Die
Kirchengemeinden weisen darauf hin, dass
der Beginn von den sonst üblichen Zeiten
abweicht. Anlässlich des 40-Jahr-
Jubiläums der Städtepartnerschaft mit Er-
ba singt im Gottesdienst der italienische
Männerchor Coro Voltiano; Padre Rafaele
Finardi aus Erba spricht ein Grußwort. Der
Gottesdienst wird musikalisch auch von
Kantor Thilo Frank und den Ronneburger
Turmbläsern umrahmt und von Pastor Jo-
chen Röhl, Pfarrer Jens-Uwe Schwab und
Pfarrer Eberhard Steinestel gestaltet. red

Mit einer Glasscherbe Todesdrohung ausgestoßen

D ass der Angeklagte an einem April-
morgen ausgerastet ist, daran gab
es in der Verhandlung vor dem

Amtsgericht Waiblingen wegen Bedrohung
keinen Zweifel. Doch was das Warum an-
ging, da waren die Rechtsvertreter auch
nach der Befragung von sieben Zeugen
nicht schlauer. Deshalb einigten sich die
Rechtsvertreter darauf, das Verfahren ein-
zustellen, wenn der 35-Jährige eine Geld-
auflage von 1800 Euro bezahlt.

Laut Anklage soll der Mann aus Kernen
am frühen Morgen in einer Kneipe auf
einem Tisch stehend mit einer Glasscherbe
herumgefuchtelt und geschrien haben:

„Ich bringe euch alle um“. Dazu hat er mit
fast 1 Promille noch eine entsprechende
Bewegung mit der Faust und dem gereck-
ten Daumen an seiner Kehle entlang ge-
macht. Soweit waren sich fast alle Zeugen
einig. In seiner Befragung erklärte der An-
geklagte jedoch, dass er sich von einem
Kneipengast provoziert gefühlt habe. Der
gehörte wohl zu einer der Frauen am Tisch
des 35-Jährigen und „machte Stress“. Als
der Unbekannte dann die Geste des „Kehle-
Aufschlitzens“ angedeutet habe, sei er auf
die Bank gesprungen, habe mit der Glas-
scherbe gedroht und gerufen „dann komm
doch her und bring´ mich um“. Vor Amts-

richterin Dotzauer räumte der Kernener
ein, dass er sich leicht provozieren lasse.

Dagegen standen dann aber Zeugenaus-
sagen, die den Angeklagten etwas anderes
sagen hörten: „Ich steche euch alle ab“, soll
er gebrüllt haben, und „ich war drei Jahre
im Knast, mir ist alles egal“. Zwei Frauen
hatten es dann so mit der Angst zu tun be-
kommen, dass sie sich hinter der Theke
versteckten. Doch genau so schnell, wie der
Kernener ausgerastet ist, so schnell beru-
higte er sich laut Zeugenaussagen auch
wieder. Als die Polizei kam, ging der 35-
Jährige, der lebenslanges Lokalverbot hat,
friedlich mit nach draußen. Dort erzählte
er jedoch nicht seine Version der Geschich-
te, sondern erklärte, er kenne seine Rechte
und würde keine Aussage machen.

Die Zeugen machten alle ihre Aussagen,
aber die waren für die Rechtsvertreter

nicht einheitlich. Ein Kumpel des Ange-
klagten, der an dem Abend daneben saß, be-
rief sich auf seine Trunkenheit und seine
schlechten Ohren und hatte angeblich gar
nichts mitgekriegt. Eine weitere Anwesen-
de hatte weder etwas gesehen noch etwas
gehört, obwohl sie angeblich gute Ohren
hat. Weitere Zeugen klärte die Vorsitzende
auf, sie mögen nur das erzählen, was sie
selbst erlebt haben und nicht das, was an-
schließend an Gerüchten verbreitet wurde.

Letztendlich war es für die Rechtsver-
treter nicht möglich, die vorgeworfene Be-
drohung zu beweisen, deshalb blieb dann
nur noch eine Einstellung des Verfahrens
gegen eine Geldauflage übrig. Dazu gab es
noch den kostenlosen Rat von Amtsrichte-
rin Dotzauer für den Angeklagten: „Sie soll-
ten wegen Ihrer Ausraster zügig zu einer
Beratungsstelle gehen.“

Prozess Vor dem Amtsgericht räumt der Angeklagte aus Kernen ein,
dass er sich leicht provozieren lässt. Von Gabriele Lindenberg

Vanessa Dima
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Klosterstraße ohne Wege

S chon bisher sind die abgeschrankten
schmalen Fußwege in Schlangenli-
nienform auf steinigem unebenem

Untergrund der Baustelle in der Kloster-
straße in Stetten im Gerede, seit die dorti-
gen Straßenbauarbeiten am Deckel über
dem Haldenbach angekommen waren. El-
tern fürchteten um die Sicherheit ihrer
Kinder. Bauarbeiter wiederum sahen sich
in ihren Arbeitsabläufen ge-
stört. Jetzt sperrt die Gemein-
deverwaltung Kernen die
Klosterstraße bis zur Kirch-
straße vorläufig ganz.

Für Schulkinder schien der
Weg durch die Baustelle ohne-
hin nicht die sicherste Lösung
zu sein. Trotzdem gingen sie
dort, manchmal auch auf di-
rektem Weg. Dabei waren die
Pfade nur für Anlieger geöffnet, betont Ge-
meindesprecherin Susanne Herrmann.

Jetzt sind die Bauarbeiter noch weiter
vorgerückt, und es gibt noch weniger Platz.
Die Gemeindeverwaltung sperrt daher die
Klosterstraße im Baustellenbereich – das
heißt mittlerweile bis zur Volksbank – für
Fußgänger ganz. Absperrbaken, Schilder
und Aufrufe sollen die Sicherheit erhöhen
und bessere Arbeitsabläufe für die Bau-
arbeiter zu schaffen.

Voraussichtlich für die nächsten zwei
Wochen wird kein Durchkommen in der
Klosterstraße möglich sein, der Durchgang
zwischen der Kirchstraße und der Bach-

straße unterbrochen. Dabei geht es vor al-
lem um die Sicherheit von Schulkindern.
„Schulkinder und ihre Eltern müssen lei-
der Umwege in Kauf nehmen“, sagt Susan-
ne Herrmann. Ein Silberstreif erscheint
aber Horizont: „Grundsätzlich schreiten
die Arbeiten in der Klosterstraße zügig vo-
ran“, sagt die Sprecherin. In ein bis zwei
Wochen, so die Schätzung aus dem Bauamt,

besteht die Möglichkeit, auf
einer Seite wieder einen Fuß-
weg zwischen der Kirchstraße
und der Bachstraße einzu-
richten.

Die Klosterstraße ist
eigentlich eine wichtige Orts-
kernstraße, gesäumt von
Bankfiliale, einem Café, der
Apotheke und weiteren Ge-
schäften. Sie wird zu einer Art

Platz mit großen gepflasterten Flächen
umgestaltet. Entsprechend sind in großem
Umfang alte Asphaltbeläge und Randsteine
entfernt worden. Mit Provisorien kommen
die Bauarbeiter jetzt nicht mehr hin, weil
die Baustelle teilweise bis an die Hauswän-
de reicht, sagt Susanne Herrmann. Unter-
schiedliche Interessen treffen aufeinander:
„Der Baustellentrupp will gute Arbeit leis-
ten, Anlieger wollen jederzeit freien Zu-
gang zu Wohnung und Geschäften haben,
und Eltern und Schüler wollen kurze
Schulwege – Wünsche, die derzeit in der
Klosterstraße nicht immer zusammenpas-
sen“, sagt Susanne Herrmann.

Kernen Das Rathaus sieht ein Sicherheitsproblem und sperrt bis zur
Volksbank auch für Fußgänger. Von Hans-Dieter Wolz

Fußgänger und
insbesondere
Kinder müssen im
Ortskern für ein bis
zwei Wochen
Umwege gehen.

Der Fellbacher
Herbst ist dieses
Jahr auch die
Bühne für die
„Geburtstagsfeier“
mit Erba.

Moment mal!

D er stets freundliche FDP-Politiker
Jochen Haußmann lebt zwar in
Rommelshausen und agiert im

Wahlkreis Schorndorf – hat aber durchaus
eine Affinität zu Fellbach. Das geht sogar so
weit, dass er im November 2011 ein Partei-
event in Endersbach zum Thema Europa
mit Hermann Otto Solms schwänzte. Statt-
dessen beklatschte Haußmann in der
Schwabenlandhalle die Wahl der Unter-
türkheimerin Petra Hammer zur Württem-
berger Weinkönigin und der Stettenerin
Stefanie Zimmer zur Weinprinzessin.

Mittlerweile ist Haußmann zum FDP-
Kreischef avanciert. Das erfordert mehr
Disziplin und erhöhten Organisationsauf-
wand. Doch darf dieser liberale Aktionis-
mus wirklich so weit gehen? Der einstige
Spitzensprinter beweist nämlich aktuell
wenig Solidarität mit der Kappelberg-
Kommune: Für diesen Freitag haben die
Freien Demokraten eine Konkurrenzver-
anstaltung in der Kreishauptstadt anbe-
raumt. Ab 19.30 Uhr süffeln die Blau-Gel-
ben im Kameralamtskeller den Roten und
plaudern „über Wein und Politik“. Forscher
Titel des Abends: „Waiblinger Herbst.“

Also bitte, ihr flotten Freigeister: Im
vorderen Remstal gibt’s nur einen Herbst–
denFellbacherHerbst. Basta und Prosit!

Es gibt nur einen 
Fellbacher Herbst
Weinprobe Jochen Haußmanns FDP wagt 

eine Konkurrenzinitiative und nennt sie 
„Waiblinger Herbst“. Von Dirk Herrmann
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